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„sten ohne Necht anzufallen, fo find Alte im ganzen Lande verbuns

„den, Lehterem nach ihrem vollen Berinögen beizufpringen ').*

Die Regierungsverfaffung des fränfifchzanftrafifhen und

des deutfcehen Reiches; die Könige im frantifchsauftrafifchen

und die Kaifer und Könige im deutfchen Neiche, in Bezies

hung auf die Steiermark,

Die altrömifche Provinzenverfaffung und Vermaltung wurde

in der norifch-pannonifchen Steiermark während der kurzen oftgo=

thifchen Veriode größtentheitg und fogar mit den römifchen Beam-

ten beibehalten I. Was anfänglich Hierin gefchehen fey, wie die

Sandtheile an der Enns, Mur, Rand, Drave und Cave an die

auftrafifchen Franken gekommen find? Liegt noch in tiefem Dunkel.

Wir vermuthen Folgendes. Die vielverzweigte und verwidelte Dies

ffetinnifche und onftantinifche Verwaltungsmweife verlor fi) von

feroft, und die einfache Urverfaffung der celtifch-germanifchen Böl=

fer trat in Verbindung mit der innern Einrichtung unter den

Franken und mit der fränkifchen NReichsverfaffung und Negierungs-

form bis zum Ende des fiebenten Sahrhundert$ ganz wieder her-

por. Alle Rechte der Gefeßgebung, der richterlichen Oewalt in

bürgerlichen und peinfichen Gegenftänden, der Militärgemalt oder

des Heerbannes über nffe Völker in den nauftrafifchen Vorländern,

vom Lech bis Vannonien hinab, waren in die Hände der nuftrafi=

fehen Könige übergegangen, fo wie zugleich alle Ländereien und

zinspflichtigen Landesbewohner, welche während der gothifchen Herr=

fehaft aus der Römerzeit her für -Fiscnleigenthum angefehen und

behandelt worden waren, ein Eigenthum der Sranfenfönige und

ihres Nerariums, und alle andern römifch = fiscalifchen Nechte, die

Gonfiscationen, Erbfchaftsfäle, die Zöle, Marktrechte u. f. w.

von jest an Nechte der fränkifch-nuftrafifchen Negierung gewor-

den find.

Die Berfoffung und Regierung des fränkifch-nuftrafifchen Rei-

ches war aber folgende. Die oberfte Leitung aller Stantsgefchäfte

führte der König feldft mit dem VBeiftande mehrerer hochedler Män-

2) Sr. Kurz, öfterr. Militärverfaffung. p. 263 — 267.

2) Cassiodor. Var, VL VIL h
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ren, welche um feine Perfon her, gleich dem Eonfiftorium eines

römifchen Sinperatorg, eine befondere Gefenfchaft pon Hof- und

Stantsveamten bildeten. Diefe waren: Der Haugmeier, ald Be-

fehfshaber der £öniglichen Leute (Major Domus, Comes Domus

regiae) big zu. den carolingifchen Herrfchern. Der Borsteher

der föniglichen Kanzelfei (Beferendarius), mit mehreren unterges

ordneten Kanzelarien und Notarien, Diefer ward bei der enge:

von Verbindung zwifchen Kirche und Staat zugleich geiftlicher Mis

nifter und daher Apochrifianriug genannt. Der Pfalzoraf

(Comes Palatii) Richter im Hofgerichte, fpäter auch für alle Appel-

Yntionen an das Tönigliche Dbergericht felbft, eigentlicher Minifter

in allen weltlichen Angelegenheiten. Der Kämmerer (Cubicula-

vius, Cammerarius) oder oberfter Einnehmer und Verwalter aller

föniglichen Einkünfte mit VBeforgung der ganzen Hofhaltung. Zu

diefen famen fpäter noch die königlichen Sendgrafen und Kam:

merboten (Missi regi) zur unmittelbaren Unterfuchung der

Provinzialverwaltung. As bloße Hofbeamte erfchienen neben dies

fen der Marfchall (Comes Stabuli, Marescalcus), der Senne

fall (Dapifer, Senescallus), der NMundfchent (Buticularius,

Pincerna) mit vielen untergeordneten. Bedienfteten,

Ale Völker des Frankenftantes und um das Hauptooll der

Sranfen her bildeten eine große Genoffenfchaft, eine theilhare Erb-

monarchie ").

Die früheften Nechte der Franfenkönige waren folgende. Die

herzogliche Kriegsgemwalt, verbunden mit der Befugniß, non dem

Adel und deffen Dienjtgefolge, ald von Minijterialen oder Dienft-

Teuten, von den Freien, aber nach ihrer Bewilligung, den Heeres-

dienft zu fordern. Die Gerichtsbarkeit und der Vorfiß bei den

freien VBolfsverfammlungen, die jedoch im ausgedehnten Neiche größ-

tentheils durch Herzoge und Gaugrafen im föniglichen Namen aus-

geübt wurden. Anmwartfchaft und fpiter förmliches Recht auf jähr-

liche Gefchenfe bei Gelegenheit der März- umd Maiverfammlun-

gen. Das Recht auf die königlichen Nenten des Fiscus durch He-

bung eines Zinfes oder einer Grund» und Perfonenteuer, auch

einiger Naturnldienfte von gewiffen Provinzbewohnern, auf. die

Erpfchaften herrnlofer Habe, auf die Consficationen, auf die Zölle

und auf den Ertrag der Löniglichen Domänen oder Kammergüter

(Res privatae regis), welche durch eigene königliche Beninten be=

 

2) Perz, Monum. Germ, IIL, 198 — 200.
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wirthfchaftet und veraltet wurden (Majores. Villiei. Actores). Dn$

tünzregaf, die jährlichen Gefälle vom Schlagfehage der Münze und

gewiffe Tribute von fremden Völkern. — Sedoch alle diefe reich-

Haltigen Dueklen Löniglicher Nenten fehranden im Laufe der Zeit

insbefondere durch die fromme Freigebigkeit mancher fräntifch-deut-

fcehen Könige und Kaifer, durch die der Kirche und weltlichen ©ro=

fen erteilten Emunitäten, Privilegien und Fisenlrechte, ungemein

zufammen. Wir werden in der Reihenfolge der Begebenheiten nach=

weifen, wie in der Gteiermark taufende von fiscalifchen Hufen,

tönigliche Domänen von mehreren Stunden im Umfange und be=

wohnt von Hunderten rücfäffiger Eigenfeute an die Hochftifte Salze

burg, Sreifingen, Bamberg, Aquileja, an die Abteien Göß, ©t.

Lambrecht, Admont, Nein, Geiz, Yorau, Sefau u. f. w. und an

die hochedeln Familien der Markgrafen an der Saan, der Traun-

gauermarfgrafen, der Grafen von Mürzthal und Eppenftein u. f. m.

gefchenft worden find. Söndeffen erftarften aber und erweiterten

ficd alle VBorrechte und die Macht des Königs durch die vollendete

Feftftellung der chriftfatholifchen Religion im ganzen Neiche, da fie

Staat und Kirche ald Ein großes Ganze und al? Eine Hierar-

chie unter Einem Dberhaupte (wenigfteng factifch) denfen und an=

fehauen Kehrte, und durch die Erhebung der römifchen Kaiferwürde

zu einer wahren Gtantsgewalt. Nach den Heerbannsvorfchriften

wurde jeßt die ganze Nation zu Kriegen und zu unfreiwilligen Hee=

resdienften nufgeboten; in Löniglicher Machtvolltommenheit Hand-

Hate jegt der Monarch Necht und Frieden und beftellte Benmte,

Herzoge, Markgrafen, Oaugrafen und mindere Nichter, welche

unter Königsbann @&. i. bei Höchfter Buße von 60 Schillingen)

und benuffichtet non Löniglichen Kammerboten, Recht fprachen, mit

Leitung und Appelfationen an das £önigliche Dbergericht des Pfalz-

grafen, und in vorbehaltenen Fällen an den König felbftz nicht

mehr bloß Dienftmannstreue, fondern wirkliche Unterwürfigfeit mit

Sehorfam gegen den König ward als Pflicht bei allen Volfsge-

meihden feftgeftellt und darauf nuc Heim Eintritte eines jeden

neuen Monarchen von allen Bewohnern des ganzen Reiches, Onu

für Gau, feierlicher Eidfehwur gekeiftet ). Dagegen fhwor auch

jedeg neue Neichsoberhnupt, Neich und Kirche feft zu befchirmen

und alle Reichsvöffer nach Gefeß und nach ihren Nechten zu bes

herrfchen.

2) Perz, II, 95. 543. 568.
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Alle Reichdangelegenheiten wurden auf öffentlichen Berfamm-

Yungen mit den Neichsftänden überlegtund verhandelt. Alle Reichs-

ftände (Optimates, Majores, Seniores), nömtich: Bifchöfe, Nebte

und von füniglichen Getreuen der hohe Adel oder die, welche mit

Hof- und Stantsämtern betraut waren, follten pflichtgemäß nuf

den allgemeinen Neichsperfammlungen, welche zugleich als tirchliche

Synoden im März und fpäter im Mai gehalten wurden, erfchei-

nen, um den Plan der Neichsgefchäfte für dns ganze Sahr ord-

nen zu helfen. - Der König übergab die Beurtheilungspuncte; die

Reichsftände legten hinwiederum den Schluß ihrer Verathung vor,

worauf der Gefegeshefchluß (Capitulare) verfaßt wurde, welcher,

wenn er Abänderung der VBollsgefege, oder Gegenftände, worin

der König dem Volke nicht gebieten konnte, enthielt, nuch von den

Bolksgemeinden gebilligt werden mußte, Befonders dringende Gr-

fehäfte, vorbereitende und minderwichtige Berathungen nahın der

König mit feinen befondersg Betrauten (Consiliarii) in anderen

Berfammlungen vor, welche bei Veranlaffung der Feier hoher Feft-

tage an beftimmten Drten gehalten wurden.
Eo hatte fic) dns deutfche Neich mit feinen Nebenländern

zum Einen, unzertrennlichen römifhen Neich, und wegen Eini=

gung mit der Kirche zum Heiligen römifchen Reiche deut-

{her Nation ausgebildet. AUS Dherhnupt diefes Neiches wurde

jeßt von den fieben Wahl- oder Churfürften (Principes electores)

gewählt und in Nachen gekrönt der römifche König, welcher jes
doch erft durch die Krönung in Rom, die der Papft einem recht-

mäßig erwählten Könige nicht verfngen durfte, und wozu ihn nife

KReichsoafallen begleiten mußten, Rechte und Titel eines römifchen

Kaifers erhielt. Der gewählte König fehwor dem Neiche Huld

(Homagium), dag Recht zu fehügen, Unrecht zu ftrafen, und nach

Gefes und Kräften zum Beften des Neiches zu herrfchen.

As Dberhaupt mit der oberjten weltlichen Gewalt über die

ganze Ehriftendeit war jet der vömifche Kaifer auch der Schirm.

vogt der chriftlichen Kirche überhaupt und der vömifchen Kirche

insbefondere. Diefe feine Gewalt (Dominium Mundi) wurde al$

von Gott durch den Papft erhalten betrachtet. Der vömifche Kai:

fer hatte daher nuch den unbeftrittenen Rang vor allen weltlichen

Fürften. Er hatte das Necht, Titel und insbefonders den Königg-

titel zu ertheilen, und von ihm ging dann auch urfprünglich aller

Adel aus. Zur Beforgung der Neichgregierung blieben fortwäh-

vend die Neichd= und Hoftage, der Rath und die Zuftimmung der  
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Neichsftände zu Befchlüffen über allgemeine Angelegenheiten nach

Snnen und Außen, über Reichskriege, neue Neichsgefee u- f: mw.

Dabei war die Neichsftandfchaft nur den geiftlichen und weltlichen

Fürften, den Örafen und Herren allein eigen, und fie ward den

Geiftlichen nicht mehr durch die geiftliche, fondern durch die

weltliche Würde (als Fürften, Grafen, Herren, und daher die

Begriffe non Keichsprälaten, Neichsäbten) beftimmt. Der Kaifer

übte aber diefe feine Gewalt, Recht, Gefeh und Frieden handzus

haben, jet ordentlicher Weife und aller Drten weder felbft, auch)

nicht mehr durch Beamte an feiner Statt aus, fondern durch die-

jenigen, welche von ihm die Gewalt zu eigenem Necht, jedoch

fehenweife und zwar durch Sahnenlehen, ein Herzogtdum,

Markgrafenambacht, und ein vom Herzogthum unabhängiges

urfprüngliches Neihsamt und die Oraffehnft erhalten hatten.

Seder mit Sahnentehen Belehnte hieß Fürft des Neiches. Die Län

der des Neiches, über welche weder ein Bürftenamt noc) Sraffchaft

perkiehen worden, periwalteten an des Kaifers Statt Neichspögte.

Hinfichtfich der Handlungen des Rechtes und des Friedens

Hildete dag deutfche Neich einen zufammengefegten Staat, in mel-

chem eine untergeordnete Stantsgemwalt den einzelnen Rau

desherren, oder den mit Fürftenamt oder mit Graffcehaft vom Reis

che Belehnten zuftand. ES war aber betimmtes Neichsgefeh, daß

der Kaifer fein offenes Fahnenfchen tiber Sahr und Tag behnl-

ten folle. Es blieb jedoch neben diefer Landeshoheit dem Kaifer

die volfte Befugniß, die Negierung feldft zu perfehen. Denn alle

Regierungsgemalt im ganzen Reiche fand urfprünglich dem Kaifer

allein zu; und alle Regierungsrechte in den einzelnen Ländern,

die Freiheiten und Befugniffe aller KReichsttände find nur Ausfluß

der fniferfichen Gewalt und Gnade, wenn gleich Verträge und

mit der Zeit befonders ermwachfene Berhäftniffe hier ein Erblich-

feitsbefugniß und Recht in gewiffen Fürftenfamilien zur Nachfolge

im Befige hervorgebracht hatten ), Daher mochte man vor ihm

und vor feinen Gerichten unmittelbar eben fowohl Recht fuchen,

als vor denen des Landesherun; und wo der Kaifer feloft war,

wurde dndurch von felhft die Gewalt der Landesherren fufpendirt.

Ehen defwegen mochte der Kaifer immerfort Einfluß nehmen in

1) Rad) Meichelh. II. P. IT. p. 147 nennt fi) im 3. 1359 Erzherzog Rus

dolph IV. von Defterreich: »ein Geliede des £aiferlichen Hauptes, von dem

alle weltliche Recht, Freiheit, Gnade und Güte Gewohnheit flieffent:«
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die Regierung der Landesherren, den Unterthanen derfelben belie-

dig Nechte und Privilegien ertheifen oder diefelben bejtätigen, von

neuen Einrichtungen in den Provinzen Wiffenfchaft nehmen; und

der Kaifer behielt die volle Freiheit, durch Neichglehen und Bri-

pifegien die Landeshoheit zu befchränfen.

Sanz in diefer £aiferlichen Machtoofflommenheit erfchienen die

deutfchen Neichsbeherrfcher ftetS nuch in Beziehung auf die Gteier-

mark. Ungenchtet der ftattHafterfichen, marfgräflichen und herzog-

Yichen Gewalt Karlmanns, Arnulphs, Luitolds, Arnulphs des Bö-

fen, Bertholds, Heinrichg oder Hezelos (5. 855 — 955) und al-

Yer ihrer Nachfolger in Karantanien und in deffen unterer und

oberer Mark fehnlteten die deutfcehen Negenten mit fiscalifchen Län-

dereien und Leuten in der Steiermark in voller Freiheit: die deut=

fchen Könige und Kaifer, K. Ludwig der Deutfche, I. 861 20.

November ); K. Arnulph, 20. Nov. 890 ?); K. Dtto IL. 1.

Detob. 978, 7. Detob. 979 und 18. Mai 982 ?); K. Heinrich

111. 8, Februar 1051 9) und 8. Heinrich IV. 4. Sebruar 1057

u. f. w. 9 beftätigten dem Erzjtifte zu Salzburg ale Befigungen

in Steiermarf, insbefondere jene der Stadt Pettau. K. Dito 1.

S. 940 6), K. Dito II. 25. Mai 996 7) und K. Heinrich IV.

23. Auguft 1062 °), befreiten alles falzburgifch-fteirifche Sanlgut

pon aller hohen und niedern Gerichtsbarkeit, untermwarfen dnsfelbe

allein der Gewalt und Anordnung der Erzbifchöfe und ihrer Vögte,

und ertHeiften den Erzbifchöfen auf al? ihrem GStiftgrund und Boden

Prünze, Martt- und Zolfreiheit, fo wie die Negalien auf Salze

und Metalle. K. Dito I. 7. März 970 fehenkte diefem Stifte von

Eniferlichem Domänengute in der mittleren Steiermark an der Dur,

Sulm und Lafnis den Nidrinhof mit 50 Hufen, den Forft Sau:

fat und alles, wag in der Stadt Zuid am Zufammenfluffe der

Sulm mit der Mur und zu Leibnit deg Kaifers war 9); K. Hein-

1) Zuvavia, Anhang, pı 96.

2) Zuvavia, Anhang. p. 112 — 115.

3) Zuvavia, Anhang. p. 200 — 208.

4) Zuvavia, Anhang. p. 235.

5) Zuvavia, Anhang. p. 243.

6) Zuvavia, Anhang. p. 177.

7) Zuvavia, Anhang. p. 212.

3) Zuvavia, Anhang. p-. 254.

9) Zuvavia, Anhang. p. 186 — 188.
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rich IT. 4, December 1005 die Hofmark Admont im Admontthn=

fe '), Kaifer Heinrich IV. 7. Decemb. 1045 die Fiscalgüter Luis

toldsdorf und Waldreviere an der Lnfnig, 6. März 1055 2),

Strafgang bei St. Martin mit Gnnlboden bis an die Mur bei

Grüß 3), den 3. Suli 1056 Gumbrechtftätten an der Laßnig 2).

Einem edlen Grafen Witngoma fhenfte K. Ludwig der Deutfche

1. Detober 860 zwölf Manfug Snalgut im Admonttgale ®), R.

Arnulph 29. Suni 895 dem königlichen Setreuen, dem Karantas

ner Walthun, Eniferliche Domänengüter in der unterfteirifchen Mark

an der Save zu Neichenburg und zu Biden 9), K. Heinrich II.

16. Aprit 1015 dem hochedfen Kärntner, dem Grafen Wilhelm

von der Soune oder Saan, 30 Fönigliche Hufen im Drte Trachen-

dorf und alles Neihsdomänengut zwifchen den Ftüffen und Bä-

chen Sane, Saar, Zottla und Nirine im Snangnue mit allen Ho-=

heitsrechten und mit dem Mauthregale; 18. Aprit 1015 den drit-

ten Theil eines faiferlichen Salzwerfes mit allem dazu gehörigen

Sanlboden mit Renten und Hörigen und mit dem Mauth-, Markt-,

Metall: und Miünzregale auf allen Eigengütern des Grafen Wil-

Heim ); KR. Konrad I. 11. Mai 1025 gab eben diefem Gau=

grafen an der Gaan dreißig Lönigliche Manfus in ebendemfelben

Gaue, zwifchen den Wäffern Gurk, Saar, Kopriuinit, Choding

und Dgvanie gelegen °), und 12. Mai 1025 einer hochedlen Min=

trone, Bentrize, aus dem Gefchlechte der Grafen von Eppenftein

und Mürzthal, hundert Königsmanfus mit dem Gnl;- und Münz-

regale im Aflenzthalez nachdem feyon 13. April 3. 1000 K. Dtto

I. dem Earantanifchen Markgrafen Adaldero von Mürzthnl und

Eppenftein hundert Manfus Reichsdomänengut in dem Umfange

feiner Karantanermark auszuwählen gegeben hatte 9. Dom K.

Heinrich I. erhielten 8. November 1042 fein getreuer Markgraf

der oberen fteierifchen Mark zwei Manfus Königsdomäne im Drte

 

2) Zuvavia, Anhang. p. 215.

2) Zuvavia, Anhang. Pp- 232.

3) Zuvavia, Anhang. p- 239.

4) Zuvavia, Anhang. p. 242.

5) Zuvavia, Anhang. p- 94.

6) Archiv für Süddeutfch. IL. 213 — 214.

7) Arcjiv für Süddeutfh. II. 224 — 226.

8) Archiv für Süddeutfch. II. 226 — BR.

9) Saalbuch von St. Lambreht.

Sefch. d. Steiermart — II. BP. 16
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Göfting bei Grä mit Eigenleuten, und 3. Detober 1048 Bifchof

Hartwid von Bamberg ein Gaalgut, Notenmann, im Thale und

Saue an der oberfteierifchen Palte Y). Die Befigungen der Onu-

arafen von Leoben aus dem ©efchlechte der Traungauermart-

grafen vermehrte Kaifer Ludwig im Sahre 904 mit einer Spen-

de an Aribo, Sohn des Gnugrafen Dttofar, im Leobenthafe von

20 Hufen Königsgutes bei Leoben °). Die Stiftung de$ Non-

nentfofterd in GB gefchnh unter ausdrücticher VBeftätigung der

Kaifer Heinrih IL. 1. Mai 1020, und Heinrich IIL, und zwar

nuch der einzelnen Güterfpenden 9. Die Gründung des Bisthums

zu Gurk und die Gtiftungen von Gt. Lambrecht und Adımont ges

fehahen mit Vorwiffen, Zuftimmung und Beftätigung K. Heinrichs

IV. 95 ja die Betätigung von St. Lambrecht erfolgte zweimal,

&, 1096 und 1104, und von K, Heinrich V. mit der Zuficherung

freier Abtenwahl für die Gtiftsbrüder, der Schirmuogtei für die

Karantanerherzoge und nach deren Abfterben für die Wahl des

Stifabten 5). AUS K. Konrad II, zu Salzburg 1149 die gefammte

Fundation des Stiftes St. Lambrecht beftätigte, erklärte er auch

in feinem Hofgerichte (justo judicio curiae nostrae), auf die von

diefem Stifte an ihn gebrachte Befchwerde, alle Anfprüche der

Gräfin Sophie von Skala und ihrer Söhne, Heinrich und Gie-

gehard, auf Inmbrechtifche Befigungen zu Aftenz, im Mürzthnte

und im Viberthnfe für widerrechtlih 9). Eben fo trug KR. Fried»

vi I. 8. 1158 den Gtreit der deln Matrone Nichenza gegen

ihren Gemahl Adelram von Walderf wegen Verkürzung ihres Hei-

vathggutes und Erbes durch übermäßige Spende bei der Grüns

dung ded Canonicatftiftes zu Serfnu aus 7).

Daß alle Herzogthlimer und Morkgraffehnften Bahnenichen

de8 Neichg und nur durch die Gnade des Knifers und vom Reiche

Yehenbar waren, galt von der Steiermark eben fo, wie von allen

 

») Mon. Boic. XXIX. I. 46 — 77. 94 — 95:

2) Dipl. Styr. 1. 3—4.
3) Dipl. Styr. 10.
*) Quvavia, pe 258 — 259

5) Dipl. Styr. I. 276. — Beftätigung 8, Friedrichs I. Sahr 1170 p. 278,

— ESaalbuch von St. Lambredit:

9) Saalbuch) von St, Lambredt,,

7) Dipl. Styr. 1. 149 — 150. Diefe Befhwerde hatte Nichenza fon um das

Zahr 1149 dem KR, Konrad IL, ald ev auf der Nückchr von Paräftina

zu Freiefach Hoflager hielt, vorgebracht, ' ‚
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andern Ländern de$ deutfchenReich$. Ynr gleich fehon zu Ende des

zwöfften Saprhunderts hierin die Erbfichfeit vom Vater auf den Sohn

tiblich geworden, und trat auch Herzog Ditofar VI. feine Steiermark

($. 1186-1192) an den Herzog der Dftmark, Leopold den Tugend

haften, zur Beherrfehung ab: fo war doch die ganze Bertragsurkunde

auf dem Grundfage, daß die Steiermark ein Sahnentehen des heil.

vom. Neichs fen; feftgeiteittz fo wurde den Ständen diefes Lanz

de8 dag ausdrückliche und wieder auf diefem Grundfage fundirte Recht

porbehatten, in Fälfen von Befchwerungen und ungefeßlicher Be=

Handlung von Geite de neuen Landesregenten fi) an Kaifer und

Reich zu wenden, um dort Necht und Hiütfe zu fuchen ); fo mußte

Herzog Leopold der Zugendhafte eben diefes Grundes wegen nach

Ditofars Tode im S. 1192 am Hoftage zu Worms feierlich die

Belehnung mit diefem Herzogthume vom K. Lothar IL empfangen.

Auf dem Hoftage zu Nürnberg, 5. 1218, beftätigte K. Bried-

rich II die im Werke ftehende Errichtung des Bistyums GSernu in

der Steiermark auf Bitten de$ Erzbifchofs Eperhard II, von Salz-

burg 9. Das alte Necht freier Aptenmoagf Yieß fich dns Etift ©t.

Lambrecht von eben diefem Kaifer im 5. 1223 beftätigen °); und

im $. 1237 nahm K. Friedrich II. Gut und Hofmart Maria Hof

in feinen befondern Schu 9). Im S. 1237 beharrte R. Fried-

rich I. auf dem alten. Orundfahe, dnf ein jeder Landesfürft die

Steiermark nl Neichsfahnentehen nur allein vom Kaifer und Reis

che zu empfangen habe °). Aug dem Grunde eilten, in dem Zers

würfniffe zwifchen dem eigenmilligen andesregenten, Herzog Sried-

rich dem Streitbaren und dem Reichsoberhaupte, K. Sriedrich IL,

S. 1237, fogleich die Landesftände und Niinijterinlen der Gteier-

mark zu diefem Monarchen in die Stadt Enns, baten nachdrüd-

Yichft, fie und ihr Land unmittelbar in Eniferfichen reichgoberhaupt=

Yihen Schuß zu nehmen, die Steiermark als Keichsfahnenlehen

Niemand weiter mehr zu perleigen und nlle ihre wohlerworbenen

16 *

 

2) Chron. Reichersberg : Anno 1192 mortuus est Dux Styrensis, Otto-

kar nomine, qui antea dicebatur Marchio Styrensis; et quia heredem

non habebat, Dux Austriae Leopoldus successit ei et accepit eundem

Ducatum de manu Imperatoris valde sollempniter apud Wormatiam in

proximo Pentecostes, quod evenerat tun in IX. Kal. Junii.

2) Dipl. Styr. I. 194.

3) Saalbud) von ©t. Lambrechte

4) Saalbud) von ©t. Lambredit:

5) Urkunde in der Landhandfeft. 3. 1237 p. 10.
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Freiheiten und Nechte zu beftätigen. Und K. Friedrich I. fäumte

nicht, die dem Lande, den Ständen und Minifterinlen der Gteiers

mark von denfrüheren Landesherzogen Dttofar VII. von GSteier

und Herzog Leopold non Bnbenberg ertpeilten Freiheitsdiplome

anzuerfennen und aus faiferficher Gewalt zu bejtätigen (Stadt

Enns am Ennsfluffe im Aprit 1237) ). Ungeachtet der Erblich-

feit diefer Sahnenlehen im Sale männlicher Erben 309 dann K.

Friedrich IT. nach dem Tode des Iehten Landesherzogs, Friedrichs

des Gtreitbaren von Defterreich und GSteier, die Steiermark als

Keichsiehen heim und Kieß diefelde im Namen des Reiches durch

Dito von Eherftein verwalten 9. Daher wurden die Schwejtern

Herzog Friedrichs II, Margarethe, und feine Nichte, Gertrud, nicht

als rechtmäßige Machthaberinen erkannt, als fie 1247 in das Land

gekommen waren. Auf die Landesregierung erkannten ihnen mes

der der Gegenkaifer Heinrich von Thüringen, noch Wilhelm von

Holland ein Altodinlerbrecht zu (S. 1249). Gelbt K. Dttofar

von Böheim, Gemapl der Margarethn, fand es für nöthig, fich

pom KR. Richard im S. 1262 zu Aachen mit Steiermark feierlich

befehnen zu Yaffen. Später jedoch wurde diefe Belchnung für un=

gültig erklärt, weil fie nicht in des Neichs gefeglicher Formlich-

£eit, nämtich weil fie opne Wiffen und Zuftimmung der Churfür-

jten gefchehen war °). Dem König Ditofar gegenüber fahen fich

die Stände ımd Edelherren als die Getreuen und VBafalfen des

heifigen römifehen deutfchen Neiches an, und in ihrer Verfchwö=

rung zu Nein erklärten fie. feierlich und urkundlich ihre Erhebung

wider den unrechtmäßigen Landesregenten Dttofar als Pflicht ge-

gen dnsfelbe deutfche Neich, als fchuldige Anerfennung des rechts

mäßigen Neichsoberhnuptes K. Nudolphs I. umd Unterwerfung ges

gen dasfelbe %). Eben wieder, auf dem alten Grundfage beharrend,

erffärte KR. Rudolph I. von Habsburg im 3: 1276 zuerjt den Öra=

fen Mainhard von Tyrol und Görz zum Neichspogten der Gteier-

mark, dann den Herzog Ludwig von Baiern, als Pfalzgrafen bei

Sein, gemäß des ihm zuftehenden alten VBorrechtes, zum VBerwe-

fer, und für die S. 1280 big zu Ende 1282 feinen Sohn Y-

 

1) Steierifches Landhandfeft. 10- 11.

2) Daher nannte fich auch Otto von Eberftein in einer Abmonterurkunde vom

Zahıe 1248 ausdrüctichh: Sacri Romani imperii per Austriam et Sty-

riam Capitaneum et Procuratorem. — Lambadhıer, Anhang, p. 14 — 15.

3) Lambacer, Interregnum. p. 14— 16. 22. 23. 35. 77.

*) Urkunde bei Raudy, Geh. von Defterreich TIL. 560 — 561.
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Brecht I. nld Neichgvogten der offen ftedenden Reichsfahnenfehen

Defterreich und Steiermark, im Namen de$ Kaifers und Reichs )-

Eben in diefer Heberzeugung gebot und erließ K. Rudolph I. mit

Brief und Siegel einen allgemeinen Landfrieden für die Gteier-

mark und befennt fich in- feinen Majeftätshriefen für die ganze

Steiermart, S. 1276 und 1277, von £niferficher Macht und von

Reichs wegen zur Pflicht, dies Land zu befchirmen, von aller Be:

driifung und Befchwerung durch irgend einen Landesfürften frei

zu haften, deg Landes echte und gute Gewohnheiten aufrecht zu

erhalten, nes Nachtheilige zu beffern und Dde$ Landes Woht in

Allem zu erhöhen 9). Steichermeife die kaiferliche Nachtvollfom-

menheit und den gefegmäßigen Einfluß auf die Steiermarf übens,

beftätigte K. Rudolph‘ I. auf die perfünliche Bitte der Stände und

der Minifterinfen im S 1277 nicht nur alle Älteren. fürftlichen

und £aiferlichen Brivilegienbriefe de$ Landes und feiner Stände

von den S. 1186 und 1237 3); fondern er erweiterte den Suhalt

derfelben nach Erforderniß der Zeitverhältniffe mit neuen Nechten,

Freiheiten und Anordnungen, wie: daß Pfündungen und andere

Aufgriffe ohne Beiziehung der betreffenden richterlichen Oewalt nicht

gefchehen; daß alle wider die alten Gewohnheiten errichteten Zölle,

Mauthen, Umgelder und MWeggelder zu Waffer und zu Lande wie-

der nbgethan werden follen; daß Niemand zur Gefährde eines Drit-

ten Burgen und DBeftungen innerhalb einer Meile Entfernung er-

bauen dürfe; Daß alle vom Böhmenfönige Ditofar widerrechtlich

gebrochenen Schlöffer und Burgen wieder aufgebaut werden mö-

gen; daß fein Sandesregent einen fteierifchen Minifteriat eines Ver-

brecheng wegen, daS er nicht eingeftanden hat oder deffen er nicht

richterfich überwiefen worden ft, in gefängliche Haft zu nehmen

befugt feyn folle; daß die Stände und Minifterinlen des Landes

nicht eher zum Gehorfam gegen den neuen Landesherrn gedrungen

werden follten, big diefer nicht porher die Aufrechtdaltung und Be-

jchirmung de$ £niferlichen Sreiheitsbriefg felbft mit Eörperlichem

Eide gelobt haben wird *). Des Kaifers Sohn, Herzog Aldrecht I,

heißt in den Urkunden bis zum S..1283 immer nur £niferlicher

Generalftatthalter von Defterreich und Oteier, pig er diefe

 

2) Lambacher, Anhang. P- 120 — 121.

2) Landhandfeft. p- L— 8:

3) Landhandfeft. Ausgabe von 1697 p. 3—8.

*) Landhandfeft, p- 3 —6-
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Fahmenfehen vom Neiche wirklich erhalten hatte 7, Kaum war

Rudolph von Habsburg zum Dberhaupte des römifchen Reiches er=

hoben, und faum war er zum Kampfe gegen den widerfeßlichen R.

Ditofar von Böheim in Defterreich angefommen, fo eilte nus GSteier-

mare Altes, Stände und Aebte, nach Wien, um fich vom neuen

Kaifer ihre Handneften und Stiftungen feierfichft beftätigen zu Inf-

fen 9. Auf feine Bitte erhielt der Abt Heinrich IT von Ad-

mont, 3. 1277 — 1288, die fniferliche Erlaubniß, eine Brücde an

dev alten Heberfahrt zu Weiffenbach an der Enns zu errichten und

Mauthgeld dabei abzufordern, fo wie auf ftiftifchem Saalgrunde

die Felfenburg Ontenftein zu erbauen 3); und im $. 1283 ließ

fi) Admont feine Gerichtsemunität im ganzen Admontthale feier-

Yichft von dem neuen Enndesregenten, Herzog Albrecht I., beftä=

tigen.

Kirchliche Angelegenheiten, außer in fo ferne fie die Nechte

des Staates im VerHäftniß zur Kirche betrafen, waren fpäter durch

die veränderte Kirchenverfaffung von allen Neichsperhandlungen

gänzlich ausgefchloffen.

Die Gerichtsbarkeit tiber der Neichsfürften Leib, Ehre, Le-

hen und Erbe übte der Kaifer immer feldft im Fürftengerichte (Cu-

ria, Judieium prineipum), wobei die Reichsfürften zugleich Schöf-

fen waren Y). In Bezug auf die fteiermartifchen Landesherren

haben die deutfchen Kaifer, Friedrich D. und K. Nudolph I., die

fes Nichternmt gegen Herzog Friedrich den Streitbaren und den

Böhmenfönig Ditofar IL auf eine durchgreifende Weife ausgeiiht,

wie wir in der Reihenfolge der Begebenheiten umftändfich erzäh-

en werden und oben fehon angedeutet haben.

Sn allen übrigen Fälen faß der vom K. Friedrich IL, Sr

1235, eingefeßte Eaiferfiche Hofrichter (Judex curiae) an des Kai:

fers Statt zu Gericht. Mit diefem coneurrirten alle übrigen fai-

 

1) Dom. Albertus de Habsburch et Kyhurch Comes, primogenitus Ru-
dolfi et ejusdem-per Austriam et Styriam Vicarius Generalis. Am 1,

Auguft 1283 Heißt er in einer Abmonterurfunde fehon: Albertus, Dei gra-
tia Dux Austriae et Styriae,

2) Wie die Archive und Saalbücher von Admont und St. Lambrecht annoch
die ihnen ertheilten Diplome bewahren 3. 1276, 1277. Die Beftätigung
vom Stifte Stainz ift Wien 17. Februar 1277, jene von Oberburg Wien
28, Februar 1277 und eine befondere Güterbeftätigung für das St. Stlas
vaklofter in Sudenburg, Wien, 28. April 1277,

3) Dipl. Admont. T. n. 2. K. n. 2. Gaalbud) III. p. 261 — 264.
*) Capit. Aquisgr. Anno 812. — Perz, III. 174.
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ferfichen Hof- und Landgerichte im Reiche, mn weiche alfe Appel:

Yntionen von den gemeinen Sau= und Landgerichten um unpartei=

fepe Suftiz gehen konnten.

E38 hatte fich Übrigeng auch die Spee ausgebildet und feitge-

feßt, daß der Kaifer zugleich des Neiches Fürft fer oder fenn könne

te; wornach fein Snalgut zum Reiche in gleichen Berhäftniffen

wie die Snalen aller andern Fürften ftand und daher regelmäßig

pererbt wurde.

Sm zwölften Sahrhundert poffendete fich dann nuc) die Aus-

Bidung des Negalienwefens für den Eniferlichen Reichsfiscus, dns

Bergregal auf edfe und unedle Hetalle, fo wie auf Salzquellen

und Satlzlager und deren Benügung, welche al? Eigenthum und

Doumänenrechte des Kaifers oder Königs im Reiche erklärt und bes

handelt worden find. Nicht von den Enrantanifchen Landesherzo-

gen, nicht von den Markgrafen der obern und untern fteierifchen

Hark, — nom Kaifer und Reich, von K. Heinrich IL im S. 1015

erhielten die Gräfin Hemma und ihr Sohn Wilgelm, Onugraf an

der Saar '), vom K. Konrad 1. im S. 1025 die edle Metrone

Bentrize aus dem Stamme der Grafen von Eppenftein und Miürze

that 2) (beftätiget von K. Heinrich IV. in den I. 1096 u. 1104)

dns Stift zu St. Lambrecht, und vom K. Friedrich I. dns Etift

Admont die Negalvechte auf Onlzbau und alle edlen und unedlen

Metalle 9).

 

Die Gefehnormen. Das bajuvarifche Gefeb. Die fränkifch-

deutfhen NReichscapitularien. Die [hriftlihen Gefeße Der=

1093 Ottofar VIIL, 3. 1186, und Herzogs Leopold Des Glor-

reichen, oder das öfterreihifche Sandreht, und alle übrigen

gefeglichen Gewohnheiten in der Steiermark.

Sn der vorrömifchen Zeit febten die celtifch -germanifchen Böl-

terfchnften in der norifch = pannonifchen Steiermark nach uraltbefe-

ftigten Sitten und nach einem aus Autonomie der großen Genoffen=

fehaften entftandenen Gewonnpeitsrechte, welches damals wohl nicht

 

2) Krchiv für Giddeutichland.

2) Saalbud) von St. Lambrecht,

3) Saaldud) von St. Lambrecht. — Admonterurkunde:


